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Äemtlicher Theil
HcrMthum Krain

A l l e r u n t e r t h ä n i g s t e r V o r t r a g des t r e u -
g orsamsten p rov iso r i schen M i n i s t e r s
^ ^ des I n n e r n , A l e x a n d e r B a c h ,

hinsichtlich der Nothwendigkeit der Errich-
tuna einer Gensd'armcric in dem ganzen
Umfange des österreichischen Kaiserthums.

Allergnädigster Herr!

H^ i c nahe bevorstehende Organisirung der Ge-
richtsbehörden , Staatsanwaltschaften nnd die Um.-
staitung der politischen Administraiion legt der Re^
qierung die Pflicht ans, für die Bestellung eines
Execut'ivkörpers Sorge zu tragen, durch welchen
ienen Organen der Regierung die Mittel an die
H>and acgeben werden, die Pflichten ihrcs Be.-
rufes im Interesse der allgemeinen Wohlfahrtzu üben.

Es ^st "ußer Zweifel, daß die Organe der
richtenden und vollziehenden Gewalt selbst in der Neu-
aestaltung, welche ihnen m Folge der Relchsver-
fassung zu Theil werden soll, nur dann zur genü-
genden Wirksamkeit nnd Vollendung gelangen ton.
nen, wenn denselben eine materielle Krast zur Ver-
fügung gestellt w i rd , mit welcher sie Ruhe, Ord-
nung und Sicheihril aufrecht erhalten, und den
Gelüsten des Leichtsinnes, Uebermuthes oder den
verbrecherischen Gesinnungen lind deren Bestrebun-
gen entgegen zu treten vermögen. Icne Organe,
denen es obliegt, mit den Ncichsbürgern fortan in
unmittelbarer Berührung zu stehen, haben eines
solches Armes der vollziehenden Gewalt um so
mehr nöthig, als durch die gewährte politische Frei-
heit die Angriffe gegen die öffentliche Ordnung be-
denklicher werden können , da Vorbcugangs-Maßrc-
geln nur in geringer Zahl nnd unter den drohend-
sten Verhältnissen ^zuläsiig erscheinen.

Bereits in der früheren Verwaltung fühlte
man mehrseitig, namentlich auch von Seite der
alten Stände die Nothwendigkeit einer Landcs-
Sicherheitswache, die eine unter sich zusammenhän-
acnde Ordnung, eine von einem Mittclpuncte nus-
qehendc'Lcicung und eine gleichmäßig kräftige Wirk-
samkeit erhalten sollte.

Der Rechtsstaat dagegen kann ohne Krastl-
„ „ ^ der richterlichen Gewalt, ohne regelmäßige
A ^ n e für die Wächter des Gesetzes, ohne Ach-
wna gebietende Vollzieher der Aussprüche der Staats

^ ntr aewünschten Entwickelung nicht gelangen.
^ ^ D Einsetzung von Staats-Anwälten und Ge-
richten brinqt demnach auch die Nothwendigkeit der
^ l..na einer Landrs-^icherheltswache nut stch,
melchr die Geschäfte der Nacksorschung von Ver-
drechen des Aufsindens der Uebelthäter und der
matcrielen Hilfeleistung bei Vollstreckung der ge-
richtlichen Entscheidungen anvertraut werden muß.

Die Bezirkshauptmannschaften und Krcispräsi-
denten, denen die Leitung der politischen Verwal-
tung zugewiesen werden wird, bedürfen zu den
wichtigsten Geschäften, wie der Uedcrwachung der
Fremden, Reisenden, der Versammlungen und der
Handhabung der Localpolizei eines Wachkörpcrs,
der so viel moralisches Gewicht behaupten muß,
daß er nebst seinen eigenen Obliegenheiten auch die
Controle anderer Wachkörper, wie der Geweinde-
und Stadtwachen auszuüben im Stande sey.

I n Berücksichtigung der unabweisbaren Noth-
wendigkeit, die Frage wegen Errichtung einer Lan-
dessicherheitswache, die als Gensd'armerie bereits
in'den lombardischen Provinzen und in Südtyrol
bcstcht zu einer das ganze Reich berührenden all-
genuinen Bedeutung zu erheben, ist bei dem M i -
nist rium des Innern mit Zuziehung von Reprä-
sentanten der Ministerien des Kriegswesens, des
Innern, der Finanzen und der Justiz, ferner von
Organen der verschiedenen Verwaltungskörper eme
Berathung gepflogen worden, deren Ergebniß Eu-

rer Majestät in der Anlage ehrfurchtsvollst unter-
breitet wird.

Die Anträge, welche in dem dicßfälligm Be-
rathlmgs-Protocolle in 10 Puncten naher erörtert
wurden, lassen sich auf folgende Hauptpuncte zu-
rückführen.

:>) Es dürfte für alle Kronlä'ndcr der Monar-
chie eine militärisch organisirte, zum Theile berit-
tene Landes - Sicherhcitswache (Gensd'armcrie) er-
richtet werden, welche den Ministerien des Krieges
und des Innern untergeordnet ist, und deren Dien-
stcsverrichtungen als polizeiliche Organe der Behör-
den aus der Grundlage der Statuten der lombar-
dischen Gcnsd'armeric niit den nöthigen Abände-
rungen genau vorzuzeichnen wären.

I») Es wäre eine General-Inspektion der ge-
sammten Landes - Eicherheitswache in Wien aufzu-
stellen , das ganze Wach-Institut in Regimenter
nach fortlaufenden Zahlen, die Regimenter in klei-
nere Truppenkörper einzutheilen, bei dieser Ein-
theilung auf die Territorial- und Bevölkerungs-
Verhältnisse in den einzelnen Kronländern, so wie
auf die politische und gerichtliche Organisation der-
selben Rücksicht zu nehmen, das Dicnstverhä'ltniß
der GenZd'armerie zu den Eivilbehörden festzusetzen,
die Gesammtstärke des Wach.Institutcs für alle
Kronländer aber annäherungsweise mit der Zahl
von >3 Regimentern, jedes zu 1000 Mann ent-
fallen würden, zu genehmigen, bis die Erfahrung
durch den Beginn der Aufstellung der Landessicher-
heitswache in einem Kronlande verläßlichere Daten
zur Berathung des Gesammmtbedarfes an die Hand
geben wird. ^

<-) Die Löhnung für einen Gensd'arme wäce
mit der Grundgebühr von 25 kr. E. M . nebst ei-
nem Landes^ und nach Umständen Local-Zmchuß
mit besonderer Rücksicht auf den Gensd'armc zu
Dfl-rd festzusetzen und es dürfte das System der
Mass^aelder, wie solches bei dem lombardüchen

besteht, nach Beseitigung
dcr wahrgenommenen Unzukömmlichkeiten allgemein
eingeführt werden.

<!) Die Capitulationszett ware nach den YXm-
tär-Vorschriften zu bestimmen, und wäre für vor-
hinein bestimmte Fälle zur Erzielung einer mrl,ei-
ligen Verwendbarkeit eines Gensd'arme, deren An-
eignung eine längere Praxis im Dienste erheischt,
die Festsetzung einer Eapitulationszeit von etwa 10
Jahren zuzulaffen. . . « . ^

<y Die mit der Gensd'armerle in dienstliche
Berührung tretenden Behörden hatten in den be-
zeichneten'Fällen Conduite-Berichte an ihre vorge-
setzten Stellen zu erstatten, und wären diese B ^
richte an das Ministerium des Innern zu leiten,

l') Die Beförderungen in der Landes - Sicher-
heitswache dürften im Allgemeinen nach den M i -
Iitär-Vorschr:'ften geregelt werden, bei der Bese-
tzung von Officiersstellkn aber hätte ein Einverneh-
men der Ministerien des Krieges und des Innern
voranzugehen.

Der treu gehorsamste Minister des Innern er-
laubt sich auf die allerhöchste Genehmigung dieser

l Grundlinien einer Landes - Sichcrheitswache, mtt
dem Bemerken ehrfurchtvoll anzutragen, daß hier-
mit eine zureichend sichere Richtschnur gegeben
wäre, um zu den Detail-Ausarbeitungen überzu-
gehen.

Wenn es auch derzeit noch nicht möglich ist,
einen genauen Voranschlag über den Aufwand zu
liefern, welchen die Erhaltung der Landes-Sicher-
heitswache für das Gesammtreich verursachen wird,
so ist zur annähcrungswciscn Ermittelung der d,cß-
fälligen Auslagen doch cine Richtschnur, theils m
den, hinsichtlich des lombardischcn Gensd'armcrie-
Regimentes gewonnenen Erfahrungen, theils m den
Anträgen, welche in dem ehrfurchtsvoll angeschlos-
senen Berathungs-Protocolle vom 14. Ma l l. ^ .
niedergelegt wurden, gegeben.

Laut der Rechnungen der letzten Jahre haben
die Auslagen für das aus 992 Gensd'armes und
38 Oberofficieren bestehende GcnSd'armerie - Regi-
ment alljährlich fast in unveränderter Ziffer bei
398.000 si. E. M . betragen.

Laut dcs, dem Commiffions-Protocolle «»!> «
zuliegenden Gebühren-Entwurfes besteht die jährli-
che Gebühr eines gemeinen Mannes des lombardi-
schen Gensd'armcrie -Regimentes
in Löhnung 200 fi. (5. M .
und in einem Quartiergelde von 50 » ,>

Zusammen also in . . . 250 si. C. M .
Es entfallen sonach von dem obigen Gesammt-

aufwandc pr 398.000 fi. (5. M .
auf Löhnungen und Quartier-

geldcr der 992 Gensd'armes 548.000 >> >,

wornach für dm NcgimMs- < ,
stab die Chargen, Natura-
lien und die übrigen Aus-
lagen des Regimentes . 150.000 fi. E. M .

verbleiben.
I n dem sechsten Puncte des ehrfurchtsvollst

angcs. loffrnen Eommifsions-Protocolls wird ferner
angenommen, daß die Löhnung eines Gensd'arme
in einer täglichen Grundgebühr von 25 kr. E. M .
und in einem Landes - oder Local-Zuschuß in der
Art, wie idn dermal die Finanz-Wache bezicht, mit
Rücksicht auf die Stations-Vcrhältmsse zu bestehen
habe, das höchste Ausmaß der Löhnung sammt Zu-
schüssen für einen Gcnsd'arme jedoch 40 kr. E. M .
nicht übersteigen dürfe.

Werden die Auslagen für den Stab des Re-
gimentes , für die (Zhargen, Naturalien und-sonsti-
gen Auslagen mit der Ziffer von ! 59.000 fi. an-
genommen, rücksicktlich welcher jedoch in Wirklich-
keit eine bedeutende Verminderung eintrettn dürfte,
da die Naturalien, insbesondere die Fourage für
die Pferde der berittenen Mannschaft, in den >nei-
sten Theilen der Monarchie geringer zu stehen kom-
men werden, als in der Lombardie, so ergibt sich
der jährliche Gesammtiufwand für die 13 Gens-
d'armerie-Regimenter in der Gesammt-Monarchie,
wie das in Ehrfurcht anverwahrte Tableau nach-
weifet, mit der Totalsumme von 4,800 000 si.

Nebst der Landes - Sicherheitswache wird es
zwar noch immer Gcmeindewachcn geben, welche
in den großen Städten, wo für die Geschäfte der
Polizei eigene Staatsbehörden bestellt sind, eine
größere Anzahl erreichen und besonders regulirt
werden muffen, wie dieß bisher mit der Mil i tär-
Polizeiwache der größeren Städte der Fall war,

, allein das Geschäft dieser Gemeinde - und Stadt-
wachen ist vornämlich auf den Dienst der Local-
Polizci gerichtet und erheischt keine so strenge Prü-
fung der in die Wache auszunehmenden Ind iv i -
duen , wie es doch bei der Gcnsd'armerie nothwen-
dig ist. M i t der Bitte um die allerhöchste Geneh-
migung der vorliegenden allgemeinen Grundzüge
verbindet das treugehorsamste Ministerium des I n -
nern den ehrfurchtsvollen Antrag, es zu ermächti-
gen, alsoglcich mittelst eines, aus Organen der
verschiedenen Verwaltungskörper zu bildenden Eo-
mit6s die Adaptirung der Vorschriften der lombar-
disch.n Gensd'armerie auf die übrigen Kronländer
berathen, ein Dienstrcglement und eineäInstruc.-
tion für die Behörden entwerfen zu lassen und
sohin Eurer Majestät einen geeigneten Mann zum
Central-Inspector provisorisch in Antrag bnngrn zu
dürfen.

Auf diesem Wegc wird es gelingen, sehr bald
die zur Activirung der Landts-Sicherheitswache nö-
thigen Vorbedingungen zu gewinnen, wobei sich
an der Hand der Erfahrung die weiteren Anhalts-
puncte sinden werden, um über die Zahl , die Dis-
location der Wachen, dann ihre Bezahlung die-
jenigen Bestimmungen zu treffen, welche den
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Dienstes- und Finanz-Interessen am meisten ent-
sprechen.

Geruhen demnach Eure Majestät die allerhöch-
ste Bewilligung zur Errichtung einer Landes-Ei-
cherheitswache im ganzen Umfange des Kaiserreichs
nach den ehrfurchtsvollst angedeuteten Gnmdzügen
zu ertheilen, und das Ministerium des Inneren zu
ermächtigen, die weiteren, in dieser Beziehung er-
forderlichen Verhandlungen im Einverständnisse mit
den hiebei bethciligten Ministerien zu pflegen und
die erforderlichen Anträge u. a. zu erstatten.

Wien den 30. Ma i 1849
Bach m. p.

Hierüber erfolgte nachstehende allerhöchste Ent-
schließung :

»Ich bewillige die Errichtung einer Gensd'ar-
merie in Meinem Reiche nach den in diesem Vor-
trage dargelegten Grundzügen , und ermächtige
Meinen Minister des Innern, die in dieser Bezie-
hung erforderlichen weiteren Verhandlungen im Ein-
vernehmen mit den hierbei brtheiligten Ministerien
zu pflegen und M i r die geeigneten Vorschläge zu
erstatten.

Schönbrunn, den 8. Juni 1849.
F r a n ; Joseph i». p.

T r u p p cn - Durchmärsche durcb La ib ach
vom 4. bis 8. October 1849.

Am 4. October Herr Lieutenant Nreffcl, von
Hhevenhüller Inf . , mit 158 Transcncn, von Wien
nach I ta l ien ; Corporal Nujevchich, vom Warasdi-
ner-Creuzer - Gränz Reg., mit 49 Honveds, von
Pettau nach I ta l ien ; Corporal Planer, von Heß
Inf. , mit l02 Transenen, von Gratz nach Ital ien.

Am 5. Herr Oberl. Tchikich, von Ottochaner
Gränz Reg., mit 208 Transencn , von Görz nach
Gratz; Feldwebel Truschkovsky, von Baron Hay-
nau I n f , mit 20« Transcnen, von Görz nach Gratz;
Feldwebel Bernardin, von Großfürst Michael In f . ,
mit 46 Mann für die Gensd'armerie, aus Ital ien
nach Ungarn; Herr Lieut. Glinsky, uon Bianchi
I n f . , mit 184 Honveds , von Wien nach Ital ien.

Am 6. Hr. Lieut. GaUat, von Kmsky Inf.,
mit einem Ergänzungstransportc von 400 Mann
desselben Negts., von Marburg nach I t a l i en ; Hr.
Lieut. Walter, von E. H. Ferdinand d'Este Inf. ,
mit 121 Transenen, von Wien nach Ital ien.

Am ?. Ein Transport von 76 Mann und 76
Pferden zur Errichtung des Husaren Negts. Nr. 6
König von Würtcnberg, aus Italien nach Weßely
in Böhmen; Hr. Lieut. Dannc, von E. H. Franz
Carl Inf . , mit 141 Invaliden und Transenen, von
Görz nach Gratz; Feldwebel Dikol l i , von Wocher
I n f . , nut 29 Transcnen, von Gratz nach Italien.

Am 8. Hr. Lieut, v. Gerlacher, von Hohenlohe
I n f . , mit 218 Invaliden, von Görz nach Gratz;
Hr. Lieut. Win tern^ , von E. H. Ernst In f . , mit
138 Invaliden, von Görz nach Gratz; ferner ein
Transport von 124 Kriegsgefangenen, von Wien
nach Italien. — I n 5 Tagen 2200 Mann und 76
Pferde.

W i e n
W i e n . Am 3. l. M . ist der Staatssekretär

und Rath im königlich sardinischen Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten, Chevalier Ioctcau,
hier eingetroffen. Derselbe war Ueberbringer von
sechzig auf dem großen Buche dcr sardinischen
Staatsschuld hastenden Inskriptionen, jede zu ei-
ner Mi l l ion Francs Capital, welche laut des zwei.-
ten Zusatzartikels zu dem Friedensvertrage vom 6.
August l. I . dcr österreichischen Regierung als Bürg-
schaft für die genaue Einhaltung der Zahlungster-
mine dcr festgesetzten Kriegsentschädigung in Ver-
wahrung übergeben werden müssen. Diese Inscrip-
tionen sind von der kaiserlichen Negierung gegen
Zurückstellung der provisorischen Schuldverschreibun-
gen, welche ihr beim Austausch der Ratification,,'«
des Friedensvertragcs einstweilen übergeben wor-
den waren, in Empfang genommen worden. Che-
valier Iocteau ist außerdem noch beauftragt, bis
zu der nahc bevorstehenden Ankunft eines königlich
farblichen außerordentlichen Gesandten und bevoll-
mächtigten Ministers -as Geschäftsträger zu fungi-
ren und du durch den Fnedcnsschwß zwischen bei.'

den Höfen glücklich wieder hergestellten freundnach-
darlichen Beziehungen zu pflegen.

(Abobl. z. W. Z.)

W i e n . Feldmarschall Graf Radetzky, Feld-
zeugmeister Freiherr von Iella^io und Feldzeugmci-
ster Freiherr von Haynau sind gestern von Prcß-
burg hier eingetroffen.

Die »Presse« wil l wissen, daß in Zukunft in
keinem Ministerium mehr ein Sectionschef ernannt
werden wird. Das Bureaupersonal der Ministerien
wird lediglich aus Ministerialrathcn, einem Untcr-
staatssecretär und dcm Minister bestehen.

G m u n d e n , 4. October. Heute um 8 Uhr
Früh ist Seine Majestät dcr regierende Kaiser
Franz Joseph l . , von Wien hierangekommen, von
dcr Nationalgarde und den Localautoritätcn feier-
lich empfangen worden. Nach eingenommenen Früh-
stücke in dem Hotel zum «goldenen Schiff« fuhr
der Kaiser zu seinem erlauchten Oheim Kaiser Fer-
dinand i . nach Ebenzwcier und von da nach Ischl,
um dasclbst im Kreise seiner erlauchten Aeltern und
Brüder das Namensfest zu feiern.

W i e n . Unter dem T i te l : D i e letzten T a g e
U n g a r n s veröffentlicht „Dai ly-News" einen Brief
aus Widdin vom 11. September, dcr von einem
Engländer, welcher den letzten Kämpfen der unga-
rischen Insurrection beigewohnt hat, geschrieben ist.
I m Eingang des Briefes erzählt der Engländer,
daß Kossuth, Bem, Görgey, Aembinsky und Mc-
ßaros in Widdin im Zustand der größten Armuth
angekommen seyen; Ersterer habe Ungarn mit nicht
mehr als 500 Ducaten verlassen, deren größten
Theil er dazu verwenden mußte, um das Elcnd
seiner Gefährten im Exil zu lindern. Die ungarische
Armee habe schon lange vor der letzten Katastrophe
verzweifelt gegen die österreichisch-russische Combi-
nation aufzukommen, und Görgey, del wohl schon
längst zu capituliren iin Sinne gehabt, habe nichts
gethan, um den gesunkenen Muth dcr Armee zu
heben. Er hätte, wenn er sich nach dcm Befehl der
insurrectioncllen Regierung mit Dembinsky vereinigt
hätte, dem Kriege eine weit längere Dauer geben
können. I n der Schlacht bei Temeswar sey der
Stand der Dinge zu Gunsten dcr Ungarn gewesen
bis endlich im entscheidenden Moment im ungari-
schen Lager die Kanonen erst im linken Flügel, dann
im Centrum und zulctzc im rechten Flügel zu feuern
aufhörten; und das geschah deßhalb, weil die un-
garische Munition in Folge eines Irrthums oder
»Verrath« in der Richtung nach Arad geschickt wor-
den war. Der Feind, welcher vor diesem Moment
alle seine Positionen verloren hatte, faßte nun wie-
der M u t h , und ließ seine Batterien die früheren
Positionen wieder einnehmen. Die Ungarn mußten
sich zurückziehen; aber sie hatten eincn Wald im
Rücken, und der Rückzng dahin, während der Nacht
konnte nur in größter Unordnung geschehen, wobei sich
die Truppen nach allen Richtungen auflösten. Man
ließ den Ungarn während sechs Tagen Zeit, sich
wieder zu sammeln, und sie wollten auf Bern's
Vorschlag, diesen günstigen Umstand benutzen, um
durch die Defile's bei Deva nach Siebenbürgen zu
kommen. B e m , welcher damals an einer Wunde
auf der Schulter stark l i t t , hatte nichts destoweni-
gcr große Energie entwickelt. Er hatte berechnet,
daß sie lmt ihren jetzigen Truppen in Siebenbür-
gen über 60.000 Mann und 200 Kanonen dispo-
niren könnten. Auf dem Wege nach Siebenbürgen
trennten sich Vecscy von ihnen, und ging nach Arad,
um gleich Görgey die Waffen zu strecken. Nun sielen
auch die meisten Andern ab, und nicht mehr als
4000 Mann entschlossen sich Bem und Guyon nach
Siebenbürgen zu begleiten. Bei Dcva stießen diese
mit den Vorposten der von Lüders commandirten
russischen Armee zusammen. Bem wollte den andern
Tag Lüders angreifen. Allein die andern Officiere
waren hierzu nicht mehr zu bewegen, diese schlössen
sogar auf eigene Faust mit den Russen einen 24-
stündigcn Waffenstillstand, und wollten um für sich

bessere Bedingnissc zu erwirken, Bem uud Guyon
ausliefern. Von da gingen sie, ungefähr von 500
Mann begleitet, nach Lcsneth, um nach dem Rusc^
gebirgc zu gelangen. I n Moret fanden sie Kmethey
und 12 andere ungarische Officicre, welche von den
Wallachen gefangen worden waren. Die Wallachen
beraubten ihre Gefangenen erst all ihrer Habe, und
sperrten sie dann in einc Mühle. Als nun jene un-
ganschen Officicre, unter denen sich auch der engli-
schc Bricsschrciber befand, hinkamen, wurden sie von
Wallachen für Ocsterrcicher gehalten, weßhalb ihnen
die Wallachen auch anvertrauten, daß in der Mühle
ungarische Officicre gefangen seyen. Später mochte
sie das Geständniß gereut haben, und sie schoßen
nach der Mühle. Den Gefangenen aber gelang es,
sich zu retten, und ohne Verletzung zu entkommen.
Vier der Wallachen wurden hierauf mit Stricken
an den Hals vor Bem geführt; er ließ ihnen aber
nichts thun, und begehrte nur, daß sie ihm und
seinen Gefährten als Führer bis zur Gränze dienen.
Der Engländer erzählt hierauf am Schluß seines
Briefes jenen Vorfall zu Ruskbcrg, über welchen
der »Wanderer« und die »Ost-Deutsche Post« ein
Schreiben von dort mittheilten. Sie wurden, erzählt
er, während ihres Aufenthaltes zu Nuskberg uoil
der Familie Madcrsbach auf das Gastfreundlichste
aufgenommen. Herr und Frau des Hauses waren,
obschon Deutsche, entschieden für die Unabhängig-
keit Ungarns. Nach ihrer (der Ungarn) Abreise von
Nuskbcrg kamen die Ocsterreicher, und Mad. Ma-
dcrsbach wurde gepeitscht und barfuß bis nach Hat-
sey geschleppt; ihr M.nm wurde darüber wahnsin-
nig, und erschoß sich. Der Engländer erfährt dieses
aus einem Briefe, welchen Mad. Madersbach selber
an einen Verwandten in Widdin geschrieben hat.

(Lloyd.)

W i e n , 8. October. Dcr heldenmüthige Ser--
benführer Knic'anin hat noch uon Tittel aus fol-
gende Abschiedsworte an die Verwaltung der Woj-
wodschaft gerichtet -.

»Der blutige Krieg, welcher 16 Monate lang
von dcr schwer vcrlctztcn serbischen Nation mit so
großer Begeisterung geführt wurde, hat mit dem
gewünschten Erfolge geendet.«

»Die stolzen verblendeten Magyaren hatten/s
gewagt, unserer geliebten Nation größtes Heilig-
thum mit Füßen zu treten; sie hatten es unternom-
men, die Rechte zu unterdrücken, welche unsere Groß.
ältern im Laufe vieler Jahrhunderte unter der
Krone Ungarns mit ihrem theuern Blute so mühe--
voll erkämpft; sie wollten in Ungarn nicht eine
Spanne Erde für die Serben sinden und in dem
weilen Lande keinen Serben erkennen. Dieser Wahn-
sinn brachte die verletzten Serben zum äußersten
Zorne und nöthigte sie, mit dcr Waffe in der Hand
sich das zu erringen; was ihnen jede ehrliche Seele
mit einem einzigen Worte zuerkannt hätte.«

„Unter solchen Umständen habe ich in mir die
heilige Verpflichtung gefühlt, den leidenden Brüdern
zu Hülfe, zu cilen, um nach Maß meiner schwachen
Kräfte die scit Jahrhunderten trauernde Mutter
der Serben zu trösten; ich habe mit meinen dieß-
scitigen Brüdern durch volle 14 Monate Freud und
Leid getheilt, habe mit meinen Brüdern für die
geliebte serbische Nation gckämpft, für das Haus
Oesterreich, für den durchlauchtigsten Kaiser des
meinem Vaterlande benachbarten Reiches, dessen
gnädige Vorfahren meinen Stamm zu einer Zeit,
wo er von seinen Feinden verfolgt litt, unter ihren
mächtigen Schutz nahmen, um aus den Ruinen eine
neue Heimat zu bauen, welche jetzt, Gott zum Preise,
freudig erblüht."

, »Daß der Krieg glücklich beendet, sage ich
darum, weil der Feind unserer Nation geschlagen
ist. Unser junger gnädiger Kaiser wird seinem treuen
scrb. Volke alles das verleihen, was er so oft, gerecht
und feierlich, vor der ganzen Wclt versprochen.«

"Die Pflicht nöthigt mich heute, von Euch zu
scheiden, wiewohl Euch mein Geist auf allen Psa°
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den des nationalen Redens treulich begleiten wird.
Ich nehme hi emit Abschied von (such uild durch
Euch mit dem ganzen dicßscitigen Scrbenstamme.
Gönnet Eurem Bruder alles Gute, so wie er es
Euch wünscht. Bleibet mit Gott."

Oefterrcichischcs MNcnland.
M. T r i e f t , 8. October. Von Samstag auf

den Sonntag erkrankten in der Stadt 4!i Personen,
auf dem Lande l 1 ; in den Civil-Spitälcrn fanden
13 neue Aufnahmen S ta t t , im Garnisons-Kran-
kenhause 5 ; somit im Ganzen 72 neue Erkrankun-
gen. Sterbfälle gab es i.« der Stadt 12, auf dem
Lande ,'!, in den Ciuil-Spitälern 6 , m MUllar-
Spitäler E i n e n ; zusammen 22. Dafür genasen
im Ganzen 56 Kranke, unv zwar in der Stadt
,3 auf dem '̂ande 7 , in den Civil-SP'talern 15,
im'Garnisons - Krankenhause 21. - Seit der ep»-
demischen Entwickelung der Cholera 'st der Tag
von gestern auf heute rücksichtlich der Sterbfalle
der günstigste gewesen. Es starben nur 18 Perso-
nen davon it» in der S tad t . Einer auf dem Lan-
de '? in den vier Civil-Spitalern, und Keiner im
Garnisons-Krankenhause. Von neuen Erkrankungen
dagegen gab es 83 — cs war der Tag der Schwel-
aerei für die Arbeiter Classe — davon entfallen 46
auf die Stadt außer dem Hospitale, wo 19 neue
Aufnahmen Statt gefunden, l l aufs Territorium
7 auf das Mil i tär. Dafür genasen 22, in der
Stadt , 13 auf dem Lande, 9 in dm Civil Spi -
tälern , und 12 im Garinsons-Spitale, mithin im
Ganzen 56 Kranke, wie gestern. — Das Totale
der bisher an der Cholera Erkrankten beträgt die
Zahl von 2460, wovon 925 verstorben sind.

Gestern fuhr auf unserer Nhedc die nordamc-
rikanische Kriegs - Dampf - Fregatte »Mississipi« ,
welche wegen ihres colossalen und schönen Baues
das Inicrcsse aller an sick zieht. Einige von unse-
ren Kriegssahrzeugen werden in dieser Woche auf
Kreuzungen nach dem Oriente zum Schutze der
österreichischen Handelsmarine gegen die Piraten
ausgesendet; die Kriegsfregatte »Venere« dagegen
unternimmt mit den jüngsten Cadcten eine Urbungs-
reise nach Madeira. — das orientalische Paquet-
boot brachte uns auch gestern aus Smyrna einen
Kossnth'schrn Agenten Namens Johann Gratisch
mi t , welcher vorläufig in hicronige Verwahrung
genommen wurde.

C r o a ! i e n.
A g r a m . Die Durchzüqe einzelner Abtheilun-

gen der Südarmce nach Carlstadt dauern son. Das
Bandcrial - Husarenrcgimcnt wird in der Umgegend
von Warasdin dislocirt werden. Dieses Regiment,
welches aus Freiwilligen, die sich aus eigenen Mi t -
teln equipirt haben, besteht, soll dem Vernehmen
nach nächstens entlassen und neu recrutirt werden
— Unftre Garnison soll von einigen Bataillons
Prohaska-Infanterie abgelöst werden, von welchen
1 Division bereits heute aus Steiermark hier ein-
getroffen ist.

W o l ) m e n.
P r a g , 4. October. Auf Anordnung des Un-

terrichts^ Ministeriums tritt schon mit Beginn des
vor der Thüre schwebenden Schuljahres in Prag
der erste Jahrgang einer vollständigen Unter-Real-
schule mit Anwendung der böhmischen Sprache beim
Unterrichte in's Leben. Die Einführung desselben
geschieht nach denselben Normen, die in den Ver-
ordnungen über Realschulen von der Regierung fest̂
gestellt wurden. Die Aufsicht wurde dem Professor
Joseph Wcnzig übertragen. Aus diesem Jahrgange
wird sich cine vollständige Unter-Realschule, aus
drei theoretischen und einem practischcn Jahrgange
bestehend, entwickeln, so daß cs dem Schüler nach
Äbsolvirung der theoretischen Gegenstände freistehen
w i rd , entweder in das Geschäftsleben oder in den
vierten practischen Jahrgang der Unter-Realschule
oder in die künftig zu organisirende Ober-Real-
schule überzutreten. Der Concurs zur Besetzung der
bezüglichen Lehrfächer ist dcreitö eröffnet.

Für die Wintersaison tritt eine Modification
in unlere Bühncnordnung, ein. Es werden nämlich
wöchentlich zwei döhmifchc Vorstellungen gegeben
werden; Sonntag Nachmittags, ohne Beeinträchti-
gung des deutschen Theaters, und jeden Donnerstag
in der gewöhnlichen Theatcrzeit. Die Intendantur
der böhm. Bühne befaßt sich nun auch damit, eine
selbststancige böhmische Oper zu organisiren.

Gestern wurde das von Herrn Mcdau heraus-
gegebene »Abendblatt« von der Militärbehörde con-
slscirt, und es joU, wie man sagt, für die ganze
Dauer des Belagerungszustandes mit Interdict be-
legt worden seyn. Die Ursache davon war ein darin
enthaltenes Gedicht auf die »Schwarzgelben."

Vorgestern wurde zum ersten Ä.alc ein Theil
der Kk'inseite mit Gas beleuchtet. So dürften wir
in kurzer Zeit das schöne Schauspiel der vollständi-
gen Beleuchtung Prags durch Gas haben.

Die Cholera ist, Gott sey Dank, fortwährend
bei uns im Abnehmen begriffen, und dirses wie die
herannahende rauhe Jahreszeit, läßt uns bald auf
ihr völliges Verschwinden yoffen. Der Bericht vom
23. bis 30. September meioct von neunzehn Er-
krankten, wovon fünf genasrn, vier starben, die An-
dern in ärztlicher Behandlung blieben. I m Ganzcn
hat die Cholera des Jahres 18,19 in Prag 450
Personen auf's Krankenlager geworfen, wovon 22«
zum lieben zurückkehrten, die andere und größere
Hälfte aber der Erde anheimfiel.

Hl n g a r ll.
Pesth. Die »Peflyer Ztg.« bringt folgende

Kundmachung: I n der Frstung Arad befinden sich
über 200 Stück größere und kleinere Kirchrnglocken,
wovon die meisten gut erhalten, einige hievon aber
auch beschädigt sind; ferner eine große Glocke von
circa 20 Cent. Gewicht, im Castcll zu Szrgcdin.

Diese können bei legaler Nachwcisung des Ei-
genthumsrechtes von ihren Gemeinden wieder ad'
geholt werden.

Hicvon geschieht die allgemeine Verlautbarung
mit dem Beifügen, daß alle jene Gemeinden, wel-
chen Glocken durch die Insurgenten abgenommen
wurden, eine möglichst genaue Beschreibung derselben,
von den, Ortbpfarrcr, Gemeindevorsteher, Richter und
Notar gefertigt: »An d.s k. k. Fcstungscommando
zu Arab," einzusenden haben, welche dann nach com-
missioner Identil'izirung der beschriebenen Glocken,
den betreffenden Gemeinden den Bescheid über das
Vorhandensevn und ihre Abholung ertheilen wird.

Pesth, den 2. October l849.
Vom k. k. Armee-Obercommando.

Pesth, 4. October. Auf Veranstaltung der
hiesigen Israclitengemeindc fand in ihrem Cultus-
tempcl (Landstraße, Orczyschen Haus) Montag den
I. Octoder, als am Tage des jüdischen Laubhütten-
festes, ein feierlicher Gottesdienst zur Wiederkehr
des Friedens und der gesetzlichen Ordnung Statt.
I n dem geschmückten voll besuchten Gotteshaus?
waren als verehrte Gaste anwesend der Herr k. k.
Districts-Commissär von Sz. I v a n y i , Herr Hof-
rath von Havas und mehrere höhere t. t. Mil i tär-
Personen. Der Prediger Dr. Bach sprach mit vieler
Weihe und Salbung, indem er seinen Gläubigen
die Bedeutung dieses Tages als ein Doppclfest ver-
kündete.

Die gestrige im National-Theater zur Frier
des glorreichen- kaiserlichen Namensfestcs bei Be-
leuchtung des äußern Schauplatzes veranstaltete
Aufführung der »Puritaner" hatte ein eben so zahl-
reiches als glänzendes Publikum in Parterre und
Logen versammelt. Es lag die Wcihe einer schönen
erhebenden Handlung über den ganzen Abend ge-
breitet.

P e s t h , 5. October. Man erwartet morgen
Früh die Hinrichtung Ludwig Batthyany's. Sein
Urtheil ist heute gefällt worden, und laut t :
»Strang.« Man hofft freilich, daß das Urtheil
„icht vollzogen wird, aber manche Vorkehrungen
sollen nur zu. deutlich darauf hinweisen. So ist n

heute aus seinem Gesängnisse im dritten Stocke des
Pavillons Nr. 3 im Neugebäude in ein ebenerdi-
ges Gefängniß gebracht worden. Wenn das Ur-
thcil wirklich vollstreckt wird, so wird der Eindruck
ein ganz ungeheuerer seyn.

Pesth , 6. October. Hcute Früh hätte der ge-
stern zum Tod durch den Slrang verurtheilte Graf
Ludwig Batthyany, ehemaliger ungarischer Min i -
sterpräsident, ausgeführt werden sollen, nachdem
schon um 6 Uhr Morgens ullc Anstalten außerdem
Neugcbäude in der Gegend der Zuckerrassinerie da-
zu getroffen worden waren. Die Vollziehung des
Urtheils unterblieb jedoch — warum ? ist uns nicht
bekannt. Man spricht, der Graf hätte sich eine
Verwundung an dem Halse durch einen Schnitt
beigebracht und es sey das Urtheil über ihn im
Gnadenwege auf zwanzigjährige Festungöstrafe gc-
mildert worden. (Wand.)

Deb recz in , 2. October. Die Nachricht von
der Ucbergabe der Komorner Festung ist bereits zu
uns gedrungen, und hat namentlich unter der hie-
sigen Handelswelt eine außerordentlich freudige Sen-
sation hervorgebracht. Der Dionysimarkt, welcher
am 29. v. M . bei uns begonnen hat, entspricht
bisher so ziemlich den gehegten Erwartungen. Pest-
Her Verkäufer mit Manufacturwaren machen gute
Geschäfte. I n Ccrealien ist das Geschäft noch we-
nig belebt. Ma i ' gibt sich der Hoffnung h in , daß
die nun wieder eröffnete freie Verbindung mit Ober-
Ungarn einen günstigen Eindruck auf die Preise
üben werde. Sehr empfindlich ist bei uns die Gcld-
noth, da es viele Gegenden gibt, wo die Einwoh-
ner noch meistms Kossuthnoten besitzen. Zwangs-
noten circulircn bis jetzt rioch wenig in unserer Ge-
gend und die österreichischen Banknoten sind so ge-
sucht und gut bezahlt, wie Silbermünzen. Ungeach-
tet dieses drückenden Geldmangels sind die Lebens-
mittel sehr theuer, besonders in jenen Orten, wo
noch vor Kurzem der Kriegsschauplatz war.

P i c ß b u r g , 5. October. Seit gestern behrr..
bergt unsere Stadt zwei der größten und besten
Männer unserer Zeit , zwei der gefeiertsten Helden
Oesterreichs, die beide, jeder in seiner Weise, auf
den Namen: »Retter des Gesammtvaterlandes«
Anspruch zu machen berechtigt sind. Der greise
Marschall Radetzt'y, der ritterliche Ban Jellaöiö
sind hier angekommen, Nadctzky ist ganz unversehens
eingetroffen. Während man eben beschäftigt war,
ihm einen feierlichen Empfang vorzubereiten, war
er schon am Familienheerde seiner Tochter einge-
kehrt und hatte sich alle Ehrenbezeugungen, sogar
eine Wache vor seinem Hause verbeten. Bei dem
edlen Ban konnte man nocl) rechtzeitig die nöthigen
Dispositionen treffen, und ihm, da man in Erfah-
rung brachte, daß eine Gasthauswohnung für ihn
gemiethet wurde, von Seite der Stadt das große
Szaparyische Palais zur Verfügung stellen, wo der-
selbe , nachdem er im Bahnhofe durch die hiesigen
Mi l i tär - und Stadtbchörden feierlich begrüßt wurde,
auch sein Logis nahm. Vor dem Palais war eine
Compagnie von Mazzuchclly Infanterie mit stiegen.-
der Fahne und dem Musikcarps des Regimentes als
Ehrenwache aufgestellt. Als nun der gefeierte Feld-
zeugmeister mit einer glänzenden Suite daselbst an-
langte, wurden die Trommeln gerührt, die Musik
stimmte das »Gott erhalte" an , die Wachen prä-
sentirten das Gewehr, und die in großer Anzahl
versammelte Volksmenge brach, sobald sie des hel-
dcnmüthigen, kampfbegeistcrten Kriegers ansichtig
wurde, in ein lautes dreimaliges Vivat aus, welche
Ehrenbezeugungen von Sr . Excellenz dem Ban, der
sich in seiner einfachen, schmucklosen Campagne-
Uniform herrlich ausnahm, mit der größten Freund-
lichkeit erwiedert wurde. Nachdem er ein paar M i -
nuten ausgeruht hatte, fuhr er sogleich, bloß von
einem Adiutantcn begleitet, zum Feldmarschall Na-
detzky. Heute Vormittag nach 9 Uhr rückten zwei
Compagnien Gränzer, welche schon seit längerer
3eit hier in Garnison liegen, en p ^ ä e aus, und
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stellten sich längs dem Comitathause auf, um sich
vor „Vater Iella^il-" (wie sie ihn ncnnen) sehen
zu lassen. Eine Viertelstunde später erschien derselbe
auch wirklich, besichligtc die Reihen der Krieger,
richtete einige freundliche Worte in ihrer Landesspra-
che an sie, worauf diese in ein begeistertes, drei-
maliges »Xivio« ausbrachen. (österr. Corr.)

V a l i.l i c n.
Lemverg , 25. September. Vergangene Woche

wurden hier die Thäter einer beträchlichen, in Ruß-
land auf dem Herrschaftsgut Rychta bei Kamieniec
Podolski, verübten Dicbstahls, und wie es gewöhn-
lich heißt, durch Zufall entdeckt. Doch eigentlich
waren es der richtige Blick und klare Beurtheilung
der Umstände, die ein Beamter der Sladthaupt-
Mannschaft einsichtsvoll zusammenzustellen verstand,
welche zu der Entdeckung geführt haben. — Ein paß-
loser Reisende, der seinen Neiftpaß angeblich verloren
haben sollte, unterlag beim Verhöre nach einigen einfach
gestellten Fragen, und vielleicht deßwegen, weil diese
Fragen ganz einfach und anspruchslos gestellt waren.
Auf Alles vorbereitet, nur möglich auf das nicht,
was um ihn am nächsten lag, wurde der Reisende
geständig, und es stellte sich heraus, daß eine Ge-
sellschaft von fünf Personen, drei Brüdern, ihrer
Schwester und ein sogenannter Oeconom, ihren
Grundherrn in Rychta beraubt, ihm nebst Wagen
und drei Pferden mehrere Habseligkeiten und eiiu'
Summe von ungefähr sechsthalb Hundert russ. hal-
ben Imperialen in Gold , mit mehreren Hundert
Kopeken in Kupfer gestohlen, sich über die Gränze
hierher in k. k. österreichische Staaten geflüchtet,
und verstanden hatte, ungeachtet einer während des
Belagerungszustandes strengen Polizeiaufsicht im
Lande, sich über einen 30 Meilen langen Weg glück-
lich durchzulügen.

T a r n o w . I m Monate Jul i l. I . nahm sich
ein taisnl. russischer Hr. Oberst aus der Suite Sr.
Majestät des Kaisers von Nußland eines an der
Straße von Woynicz nach Tarnow liegenden armen
kranken Mannes an, und erlegte für dessen Pflege
einen Betrag von 5 Stück Dukaten zu Handen
des Tarnower Kreis-Vorstehers.

Eine I4tagige sorgfältige Psiege im Tarnower
Civi l -Spi ta l gab ihm die volle Gesundheit zurück.

Die inzwischen gepflogenen Erörterungen stell-
ten heraus, daß Stanislaus Szyminski in Zbyd-
niow Bochniaer Kreises gebürtig, vcrheirathet, Va-
ter eines Kindes, ein arbeitsamer ordentlicher Mensch,
sich und die Seinigen durch Arbeitsverdienst küm-
merlich nährte, wegen Erkrankung seinen letzten
Dienst in einem Edelhofe verlor und in diesem hilf-
losen Zustande erkrankt an der Straße liegen blieb.

Um diesen armen Familienvater nachhallig auf-
zuhelfen, erhielt er aus dem Erlös der 5 Ducaten
nach Berichtigung der Curkostcn von 3 fl. 80 kr.
C. M . , einen Betrag von 5 fi. E. M . bar mit
der Weisung, sich um ein Stückchen Grund oder
ein Wohnhaus umzusehen.

Am 2. October wies er sich mit der Acquisi-
tion eines Hausplatzes im Dorfe Zglobice aus und
erhielt den'Rest des Deposits mir 20 fl. C. M .
nebst 25 fi. E. M . aus dem zur Disposition des
Krcisuorstehers stehenden Reste an Sammlungsgel-
dern für hilfsbedürftige Nothleidende zum Aufbau
eines mit 109 fi. N . W . veranschlagten Wohnhau-
ses, wodurch dieser arme Familienvater in die Lage
versetzt ist, wenigstens ein eigenthümliches Obdach
zu besitzen, und sich und den Seinigcn durch ehr-
liche Arbeit das tägliche Brot zu verdienen.

Da Szymmski seinem Wohlthäter den innig-
sten Dank abzustatten nicht vermag, so wird über
dessen Wunsch dieser Artikel in die Zeitung einge-
rückt, um dem unbekannten Wohlthäter vielleicht
mittelst dieses Zeitungsblattes Kunde zu bringen
über den Erfolg seiner so hochherzig geübten wohl^
thätigen Handlung. (Abdbl. z. W. Z.)

Römische Staaten
R o m , 28. September. Der französische Po-

Uzclpa'fekt und Herr dc Corcelles haden, der Ri-
sorma zu Folge, die Erdcputirten (der römischen
<onstituirenden Versammlung) in Kenntniß gesetzt,
daß von der päpstlichen Polizei Verhaftsbefehle ge-
gen sie ergangen sind, deren Ausführung auf ihr
Cmschrettm zwar suspendirt worden sey, daß aber

vom 30. September an Frankreich für nichts mehr
stehen könne, — ihnen jedoch Pässe, dann die
Uederfahrt auf einem französischen Dampfl^ot und
die Auftiahme in Frankreich verbürgt.

Dem obgcdachtcn Zritungsblatt zu Folge, ge-
hen verschiedene Gerüchte üoer die Rückkehr des
Papstes. Die Einen wollen wissen, er werde am
^ t . Michaelstagc in Rom eintreffen; andere und
wahrscheinlich besser Unterrichtete besagten, daß er
am Samstag (29.) nach Veletri kommen werde.
Die Nationalgarde habe Befehl erhalten, sich zum
Aufbruch bereit zu halten.

Dem Vernehmen nach soll der Gcnerallieute-
nant Zucchi beim Papste um seine Dimission ange-
sucht haden, diese aber ihm nicht bewilligt wor-
den seyn.

Dem »Osservalore Romano« zu Folge hat der
hohe Rath der Republik San Marino am 16. d.
M . den Beschluß gefaßt, daß sämmtliche Flücht-
linge das Gebiet der Republik binnen 14 Tagen
zu verlassen, und diejenigen Bürger, welche im
Besitz von Waffen der Garibaldischcn Banden sich
befinden, solche in Zeit von drei Tagen an die zur
Uebernahme derselben aufgestellte Commission abzu-
liefern haben.

Das »Giornale die Roma« vom 1. October
enthält nachstehende Kundmachung:
Mehrere französische Soldaten sind rin Opfer des
schändlichsten Meuchelmordes geworden, zu dessen
Vollziehung sich die schändlichste Feigheit mit dem
rohesten Hasse vereinigte. Bewaffnete Schaaren
und Haufen haben sich gegenseitig einverstanden und
unterstützt, um einzelne Wehrlose meuchlings zu er-
morden.

Dergleichen Verbrechen verdienen eine erem-
plarische Bestrafung. Die Kriegsgerichte werden
über die Schuldig.n urtheilen.

Aus diesen bedauerlichen Ereignissen geht je-
doch gleichzeitig hervor, daß die allgemeine Ent-
waffnung noch immer nicht vollständig vollzogen,
und das viele Individuen sich den hierauf bezügli-
chen Anordnungen zu entziehen gewußt haben.

Zur endlichen umfassenden Ausführung dieser
Anordnungen, und Verhütung neuer Verbrechen
verordnet der Ober Commandant Nachstehendes:

>. Es wird allcn Icncn, welche ohne beson-
dere Erlaubniß der französischen Behörden noch
Schieß., Hieb- vdcr Stichwaffen besitzen, ein 24-
stündigcr Termin zur Ablieferung derselben an die
Polizeipräfectur bewilligt.

2. Vom Nachmittage des nächsten Dinstags
angefangen, werden Hausuntcrsuchungen angestellt,
und die allfälligen Wassenhehler vor ein Kriegs-
gericht gestellt und in kürzester Frist abgeurtheilt

werden.
3. Die Erzeugung, der Verkauf und das öf-

fentliche Ausstellen von was immer für Namen
habenden Stichwaffen ist strengstens verboten. Die
gegen diese Verordnung Handelnden werden im
Sinne des 2ten Artikels oieser Verordnung be-
straft.

Rom, 30. September 1849.
Der Oberbefehlshaber

General Nostolan.

Großbritannien und Irland.
L o n d o n , 29. September. Die »Morning

Post" spricht von einer ncuen demnächst ins Lcbcn

tretenden Erfindung, durch welche der clectro-mag-
netische Telegraph bedeutend vervollkommnet wer-
den würde. Ohne sich auf weitere Einzelnheiten
einzulassen, theilt sie nur mit, daß die telegraphs
scheu Depeschen nach der neuen Erfindung unmit-
telbar in gedruckten Buchstaben (200 Buchstaben
in der Minute) sich darstellten, und das; die bei
der Korrespondenz betheiligtcn Personen ohne Ver-
mittelung einer dritten die Korrespondenz führen
könnten. Die französische Negierung soll bereits ein
Patent auf die neue Erfindung für die Korrespon-
denz zwischen England und Frankreich ertheilt
haben.

Neuestes
Graf Ludwig Batthyany, Premierminister des

vorjährigen ungarischen Ministeriums, ist wegen
Hochverrath, nebst Verfall seines sämmtlichen Ver-
mögens zur Entschädigung des Staatsschatzes, zum
Tode durck den Strang ucrurtheilt und diese Strafe
am 6. d. M . in Pestt) an ihm vollzogen worden.

I n Wien ist auf Anordnung des Ministeriums
des Cultus und des öffentlichen Unterrichtes der
niedere chirurgische Lehrcurs für Aspiranten zur feld-
ärztlichen Branche wieder eröffnet worden.

Telegraphischer C o u r s - Ber icht
der Staatspapierc vom 8. October 1849.

Mittlpr. in EM.
Staalsschuldverfchreibnugen zu 5 psst. sin (5M.) 9« 1/8

detto „ 4 „ „ 77 l/2
reiio „ 2 1>2 „ ., Hi» 1/2
detto „ 1 ., „ 19 5>8

Darlehen nut Verlosung v. I . 18A4, fur 500 ft. «10
Wien. Start Aamo-Ol'l. ;n 2 1 /̂2 M . (in ^M.) 50

Vanl-Aetien, pr. Stull 1198 in 0'. M.

Staatspapiere vom 9. October 1849.
Slaatsschuldverschreibimgen zu 5 ,i(>.lin(^M.) 96 1/8

detto „ .". ., „ 57 1/8
Darlehen mil Verlosung v. I . 18A9, für 250 ft. 285 h/16
Ol'ligac. der allg. und ungar. zu 3 pll«,. » -

Hoflammer, der älteren lom- „ A I / A „ l 50
bardischen Schulden, der m < „ 2 l^/4 „ ^ —
Florenz und (̂ emia aufgr- „ 2 „ l —
uommene» Anlehen . . „ 1 A/4 „ F "

Bank - Actieu, pr. Stück 1213 in (5. M.

Nctien der österr. Donau-Dampfschifffahrt
zu 500 ft. (>'. M 527 fi. in O. M.

Wechsel-Cours vom 9. October ! 84» . W
Amsterdam, für 100 Thaler Current, Rthl. 147 2 Monat.
AuMura,, für 100 Gulden ssur,, Nuld. l0<l 1/2 Uft.
Frankfurt a. M., für 120 st. süddeutscher Ver-

ems-Währ. im 24 1/2 fl. Fuß, Guld. 10tt 1/2 3 Monat.
Hamburg, für 100 Thaler Van«, Nthl. 15« Vf. 2 Monats
Livoruo, für .A»0 Toocamsche Lire, lhuld. 105 ft., 2 Mimat.
London, für 1 Pfund Sterling, Guld. 10-45 Vf. I Monats
Lyon. für 500 fransen, . ! Ould. 12<» 2 Monat
Mailand, für !<00 Oesterreich. Lire, ("uld. z Munat.
Marseille, für M> Frankm. . «u!d 12«ft., 2 Monat.
Paris, für Z00 Frantcn, . . Olutd. 12? Af.., 2 Monat,
(ilnistantinopel, für 1 . . Guld. para 432' I1 T. Sicht.

Staatspapiere vom i l l . October 1849.
Mittelpr. in VM.

Ttaatoschuldoerschreil'ungen zu 5 M l . (in (5.M.) !)5 1/8
dctto ' „ 4 „ „ 78

Wim. Stabt-Vanco-Obl. zu 2 i/H M . (in (§M.) 50
Attieu der österr. Danau-DainPfschifffahrt

zu 500 st. (5, M 525 fl. in (5. M.

Triester Marktpreisliste der kraiuischcu Producte.

^. Gulden 5
G a t t u n ss. Ä n ,n e r k « u ss

von s dis

Weizen p « . S t a r 4^« 5 ' ^ Der Verkauf des Gesammtweizm. betrug ̂
^,,f,,,,.. ^ >„<.<.,, ^ .^>. voriqm Woche 19.800 Ttar, und es l'lelbt am

Korn ' ' '. ' ' '. '. '. detto 2 > , '! '!«
Hafer detto 2 2 ' ^
Gerste detto 1^5 2 ' i ^
Fisolen detto 4 ' ^ 5',^
linsen detto 2 ° ^ 2 ^
Erbsen detto 6 ^ 7'»«
Ausmqinehl . . . . p«? Centner 8 ' 9 Die gegenwärtigen Vorräthc aus Krain sind bc-
Mundlnp^ l spinst.'s d^ttn 7 ' ! 7"! deutend; daqrqrn ist die Nachfragt nach dcm
^cundmehl semft^ . . . detto 7 ^ / ! ^ klinischen Mchle wegen seiner unvollkommenen

» Mittleres . . . detto 6 ' ^ > Qualität gering. und es ist zu fürchten, daß
Semmelmehl . . . . . d^tto .'! 4 dasselbe bic (ioncurenz mit dem Mchle ander-
Schmal ; . . . . detto 57 >!7'/!l weiligen Provmienzeu immer schwierige r aus-

^ ' halten werde.

V e r l e g e r : I g n . A l . K l e i n m n y r . — Verantwortlicher Redacteur: I> r . J o h a n n H l a d n i k .


